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578 DIE BERNER WOCHE

AUSGABEN
DES SCHWEIZER VOLKES
nach SchatjuiiQGri des Schweis. Bcurcmsakrslarlats

ALKOHOL M SICH BROT

600.000.000 5F6.ooo.ooo 231ogqooo
- Frs. Frs. Frs.

©in büfteres Stapitel ift bas ber ©eiftesfr amf»
I) et ten. Der ^lIFoljof fpiel ßier eine oerßängnisoolle 9?oIIe.
(Sin Viertel bis ein Drittel aller brätle in unferen 3rren=

Suartifen 6let!d)er.

ten werben. So erfeßeinen öftlid) oon Dromfö im fitjitgen»
fiorb Bereits wieber füßne ©ebirgsformen mit 3aßlreidjen
Snrnfelbem unb Sfwmgegletfdjern. Siiblidj ber fiofoten, unter
beitt fßolarfreis, fteigert fid) im „fftorblanb" bie ©letfeßer»
bilbuttg; I)ier ift eine breite, plumpe, babei nur 1600 Meter
ßoße ffiebirgstttaffe infolge ber tiefen Sage ber Sdmeegrenge
non einem mächtigen Sfirnpanger bebedt, ooit bent gaßtreidje
©letfdjergungen in bie Dater ßinabfteigen unb fogar ben

Meeresfpiegel erreidjen. Dies ift u. a. beim Goartifen»
©Ietfdjer ber ffall, ber, roie unfer obenfteßenbes 23ilb
geigt, im Sfjmtergrunb eines fÇjorbes im Meere ettbet unb
bent fReifenben ben eigentümlichen 3litblid eines falbenbett
©letfdjers bietet. Denn naturgemäß werben berartige im
bötbften ©rabe intereffante ©egenben oon ben Stüfteu*
bampfern regelmäßig befudjt, unb fo erhalten bie dlorb»
lanbfaßrer ein altfeitiges unb abwedjflungsreicßes 33ilb oon
ben fdjönffen unb einbrudsoollften fianbfdjaften Sfanbi»
naoiens. F. N,

3ur Eröffnung ber ^ueftellung
„3iir bas £5bft — ©egett ben $Ufcof)ol"
in ber ffäbtifcßeu 9îeitfct)uïe 33ertt. — 17. September bis

2. Obtober 1927.

II. © e g en ben 311 f o ß p I.

Mir haben feßott im erften Deile biefes 3luffaßes feft»

geftellt: Die 3lusftellung in ber Dieitfdjule faßt ben 3lIfoßoI
auf als bas problem unb bie gärungsfreie Obftoerwer»
tung als bie flöfung biefes problems. Mie bas gemeint
ift, geigt uns ein (Sang bureß bie 3lusfteIIung.

3unäd)ft bas problem.
©s ift in ben folgenbeit Datfadjen ausgebriidt, bie in

ber 3tusfteltung burd) gräpßifcße unb bilblidje. Darftellungeu
einbrudsboll gur ©eltung gebradjt finb:

Das S d) w e ig er o o I gibt gu uiel aus für
a I f o I) o l i f cß e © e t r ä n f e. jftad) ber Sdjäßung bes ©djtoeig.
23auernfefrctariates betrugen bie 3tusgaben bes Schweiger»
oolfes im 'Saßre 1914: jffiir 3tlfoßol (3nbuftriefprit niißt
eingefeßloffen) 600,000,000 fÇraufen, für Mild) 378,000,000
Uranien, für 23rot 231,000,000 graulen. Das Mißoerßältnis
ift auffällig. 9Iur ein reidjes S3olf biirfte fidj ben fiurus
erlauben, für ein ©enußmittel fo oiel meßr ausgugeben als
für feine widjtigften SRaßrungsmittel. Das SCRißoerßältnis
erfeßeint nod) fraffer, wenn wir feftftellen, baß bie 600 Miß
lionen 31t einem fcßönen Deile ins 3Tuslanb geßen, alfo wefeitß
lidj an unferer negatiuen S>anbelsbilan3 mitfdjulbig finb.
Mir füßren alliäßrlicß gwei» bis breimal meßr Meßt ein,

als unfere ijlrobuftion beträgt, b. ß. für 80—100 Millionen

granfen, bagu fomtnen bie Millionen für anbete
Spirituofeit, bie wir bes billigeren ^reifes wegen
ins 3tuslanb fd)iden unb für -Stopfen unb Malg (an
unferem 23ier ift befanntiieß nidjts feßweigerifd) - als
bas SBaffer).

©ine weitere Datfad)c:
Mir ßabeit in ber .<3 dj we ig bei ß 0 ßen

fiebensmittelp reifen bett billig ft en
S d) n ap s. Mir befteuern ben Gdwaps mit 25 ©ts.
ben .Citer, wäßrenb bie ©nglänber ißrt mit 8fr. 16,70
belüften. Äein Munber, wenn bie Scßweig mit .7,5
Citer 50progentigem 3Ilfoßol pro .Stopf (jährlicher
Stonfum) an ber ©piße aller Öänber fteßt, rtodj oor
bem alfoßolfreunblidjen granfreidj. Stfeinfte 33e=

fteuerung — billigfter Sdjnaps - ßöcßfte Stow
fumgiffer; wir tnilffen biefe Staufaireiße in ißt ©egew
teil umgufeßren oerfudjeit, wenn wir es gut meinen
mit unferem Stolle.

Meiches finb bie Mirtungen bes unmäßigen 31b
foßolgenuffes? ©irtmal St rauf ß cite tt unb Dob
als augenfälligfte ©rgebniffe. Dabei ift gu lagen,
baß 5aupturfad)e unb mitbeftiminenbe tlrfadjen fdjwer

ooneinanber abgugrengen fiitb. Menu bie Statiftif ber Ce=

bensoerfidjerungsgefellfd)aften waßr haben will, baß oon
100 Männern oor beut Striege 10, jeßt nod) 7 bis 8 an
3llloßoIismus fterbeit, fo begreift bas nur bie einwanbfreien
Spißenfälle in fid). Die gälle, ba ber 3lI!oßoI mitfdjulbig
war, b. ß. bie Dobesfranfßeii ober ben Unfall auslöfte,
finb ßier mißt ober gum geringften Deile mitgegäßlt- Denn
welcßer Strgt 3ögert nidjt mit ber Stonftatierung: Diefer
Mann ßat burd) ein fiafter feinen Dob felbft perfdjulbet.

©benfo wage firtb bie ©cßäßungen ber fyälle, ba © r
Iran I u it g innerer Organe burd) Stlfoßol bebingt
ober geförbert erfdjeint. 3eber 3lrgt fennt ben 83egriff
Drinferßerg, Drinferlcber, Dtinferniere. 3lber fdjwer, ja im-
möglidj ift es, ißm, feftguftetlen, weldjen '3lnteit an Iber

Stranfßeit ber 3ltfoßol ßat unb weldjer ber pererbten 3tw
läge, ber falfdjen fiebensweife ufw. gugufeßreiben ift. Das
^ebenfalls fteßt feft, baß es eine 3lngaßl tppifeßer Dr infer»
franfßeiten gibt; ferner, baß ber Störper burd) übermäßigen
3Ilfoßolgenuß gefdjwädjt unb gegen Stranfßeiten wiberftanbs»
unfäßig gemadjt wirb, wie bie Duberfulofe=Statiftif unb bie
©rfaßrungen bei Dungenentgilnbungen beweifen. 3llfoßol»
gefajwäcßte Menfdfen, unb wären es bie ftärfften Männer,
iiberfteßen befanntiieß eine Dungenentgünbung nur fdjwer.
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Ein düsteres Kapitel ist das der Geisteskrank-
Heiken. Der Alkohol spiel hier eine verhängnisvolle Rolle.
Ein Viertel bis ein Drittel aller Fälle in unseren Irren-

ZvsrUseii wetschei'.

ten werden. So erscheinen östlich von Tromsö im Lyngen-
fjord bereits wieder kühne Eebirgsformen mit zahlreichen
Firnfeldern und Hängegletschern. Südlich der Lofoten, unter
dein Polarkreis, steigert sich im „Nordland" die Gletscher-
bildung; hier ist eine breite, plumpe, dabei nur 1600 Meter
hohe Gebirgsmasse infolge der tiefen Lage der Schneegrenze
von einem mächtigen Firnpanzer bedeckt, von dein zahlreiche
Gletscherzungen in die Täler hinabsteigen und sogar den
Meeresspiegel erreichen. Dies ist u. a. beim Soartisen-
Gletscher der Fall, der, wie unser obenstehendes Bild
zeigt, im Hintergrund eines Fjordes im Meere endet und
dem Reisenden den eigentümlichen Anblick eines kalbenden
Gletschers bietet. Denn naturgemäß werden derartige im
höchsten Grade interessante Gegenden von den Küsten-
dampfern regelmäßig besucht, und so erhalten die Nord-
landfahrer ein allseitiges und abwechslungsreiches Bild von
den schönsten und eindrucksvollsten Landschaften Skandi-
naviens. L. dl.

Zur Eröffnung der Ausstellung
„Für das Obst — Gegen den Alkohol"
in der städtischen Reitschule Bern. — 17. September bis

2. Oktober 1927.

II. Gegen den Alkohol-
Wir haben schon im ersten Teile dieses Aufsaßes fest-

gestellt: Die Ausstellung in der Reitschule faßt den Alkohol
auf als das Problem und die gärungsfreie Obstverwer-
tung als die Lösung dieses Problems. Wie das gemeint
ist, geigt uns ein Gang durch die Ausstellung.

Zunächst das Problem.
Es ist in den folgenden Tatsachen ausgedrückt, die in

der Ausstellung durch graphische und bildliche Darstellungen
eindrucksvoll zur Geltung gebracht sind:

Das S ch w e iz er v o l k gibt zu viel aus für
alk o h olis ch e Getränke. Nach der Schätzung des Schweiz.
Bauernsekretariates betrügen die Ausgaben des Schweizer-
Volkes im Jahre 1314: Für Alkohol (Jndustriesprit nicht
eingeschlossen) 600,000,000 Franken, für Milch 373,000,000
Franken, für Brot 231,000,000 Franken. Das Mißverhältnis
ist auffällig. Nur ein reiches Volk dürfte sich den Lurus
erlauben, für ein Genußmittel so viel mehr auszugeben als
für seine wichtigsten Nahrungsmittel. Das Mißverhältnis
erscheint noch krasser, wenn wir feststellen, daß die 600 Mil-
lionen zu einem schönen Teile ins Ausland gehen, also wesent-
lich an unserer negativen Handelsbilanz mitschuldig sind.

Wir führen alljährlich zwei- bis dreimal mehr Wein ein.

als unsere Produktion beträgt, d. h. für 80—100 Millionen

Franken, dazu kommen die Millionen für andere
Spiritussen, die wir des billigeren Preises wegen
ins Ausland schicken und für Hopfen und Malz (an
unserem Bier ist bekanntlich nichts schweizerisch als
das Wasser).

Eine weitere Tatsache:
Wir haben in der Schweiz bei hohen

Lebensmittelpreisen den billigsten
Schnaps. Wir besteuern den Schnaps mit 25 Cts.
den Liter, während die Engländer ihn mit Fr- 16,70
belasten. Kein Wunder, wenn die Schweiz mit 7,5
Liter 50prozentigem Alkohol pro Kopf (jährlicher
Konsum) an der Spitze aller Länder steht, noch vor
dem alkoholfreundlichen Frankreich. Kleinste Be-
steuerung - - billigster Schnaps höchste Kon-
sumziffer! wir müssen diese Kausalreihe in ihr Gegen-
teil umzukehren versuchen, wenn wir es gut meinen
mit unserem Volke.

Welches sind die Wirkungen des unmäßigen Al-
koholgenusses? Einmal Krankheiten und Tod
als augenfälligste Ergebnisse. Dabei ist zu sagen,
daß Hauptursache und mitbestimmende Ursachen schwer

voneinander abzugrenzen sind. Wenn die Statistik der Le-
bensoersicherungsgesellschaften wahr haben will, daß von
100 Männern vor dem Kriege 10, jetzt noch 7 bis 3 an
Alkoholismus sterben, so begreift das nur die einwandfreien
Spitzenfälle in sich. Die Fälle, da der Alkohol mitschuldig
war, d. h. die Todeskrankheit oder den Unfall auslöste,
sind hier nicht oder zum geringsten Teile mitgezählt. Denn
welcher Arzt zögert nicht mit der Konstatierung: Dieser
Mann hat durch ein Laster seinen Tod selbst verschuldet.

Ebenso wage sind die Schätzungen der Fälle, da Er-
krankung innerer Organe durch Alkohol bedingt
oder gefördert erscheint. Jeder Arzt kennt den Begriff
Trinkerherz, Trinkerleber, Trinkerniere. Aber schwer, ja un-
möglich ist es ihm, festzustellen, welchen Anteil an der
Krankheit der Alkohol hat und welcher der vererbten An-
läge, der falschen Lebensweise usw. zuzuschreiben ist- Das
jedenfalls steht fest, daß es eine Anzahl typischer Trinker-
krankheiten gibt' ferner, daß der Körper durch übermäßigen
Alkoholgenuß geschwächt und gegen Krankheiten Widerstands-
unfähig gemacht wird, wie die Tuberkulose-Statistik und die
Erfahrungen bei Lungenentzündungen beweisen. Alkohol-
geschwächte Menschen, und wären es die stärksten Männer,
überstehen bekanntlich eine Lungenentzündung nur schwer.
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anftalten finb alïoUoIbebingt. Der 2IïtoboI ift ein

fReroengift. ®r lähmt in allevcrftex fiinie bic
feinen Sellen bes ©ebirrts, oorab bie foemmungs»
neroen, bie uns bie ©rmiibung beraubt »erben laffen
unb gleidjfam bie punition eines Sidferbeitsoentils
ausüben. 2lltoboI fteigert bie fieiftungsfäljigteit, im
bem er bas Seritt 1 oerftopft; aber bas gefdjieljt auf
Soften ber ©efamtleiftung bes ©in3elneu fowobl wie
bes gefamten Soltes. § ö dj file ift un g en werben
beute (im Sport wie im Srieg unb im SBirtfrfjafts«
tampf) nur bei ülusfdjaltung bes TOoboIs ergiett.
Das beutige Sehen oerlangt oom ©inselnen wie pom.
Cöefamtoolte £ö<bftleiffungen. Die fftotwenbigfeït bes
mobernen Sonïurrensïampfes führt ungewollt 3ur
Sltoljolbetämpfung. 2Bir tonnen uns nicht länger
mehr bert fiurus ber 600 SUÎiltionen Îltfobolausgaben
iit unferem Subget erlauben.

3u biefen 600 SPtillionen tommeit eben nod) anbere
SDtillionen, gleidjfam als Surusfteuer: Die 2lrmen
haften, 311 fdjäbungsweife 25 Brosen! ooit 60—70
SRillionen burd) ben OToljolismus uerurfadjt. Sont»
tuen btt3U bie Ausgaben für bie Slfoboliter in ben

3rrenanftalten, Strafanftalten, Sranlenbäufern, Dtinlerljeil»
anftalten, für bie burd) Degeneration — aud) hier ift ber
OTobol eine foaupturfadje — gefüllten 2lnftalten für Daube,
Slinbe, ©piteptifdje, Sriippelljafte, Sdjwad)finnige ufw.

hinter all biefett Stiebwörtern liegen ganse grobe Sa»
pitel oon Datfadjen. Der Sampf gegen ben lllfobol ift
nid)t blofs mehr eine SJtarotte oon Sanatitern, er ift eine

Staatsaufgabe geworben, an beren fiöfung ieber cinfidjtigc
Bürger gerne mitarbeitet. H.B.

$cteidlet irrt 3uft«6tal.
Son ff. S. S u r 3.

2BuitberooIl roar ber Slufftieg oom Dljunerfee.
Das enge Dal tag nod) im Sdjatten ber Storgen»

bäminerung. ©s fanbte mir feine tiible, fdjarfe 'Söbenluft
entgegen. — Sein S3inb, ein leifer Saud) nur, ein ffädjeln,
bas in ben blättern ber Sndjen rafdjelte.

Sinter beit boben grauen ffelfen war bie Sonne auf»

gegangen, oor einer Stunbe fcfjon.

3m. Suftustal aber lagen nod) immer bie Sorten

Sdjleier ber Serbftnadjt. Sur bod) oben an ber fpiljen
fflub, an fdjarfen ©raten, brannte bie ÜDtorgenröte; flammte

Kästeilet Im gftftustal.

iranien, der Hordpolforfeper, Jagt: „Im Polarg'cbiet Iff Ulkoljol fdfädlid)."

bas HRorgenrot auf fteilen, unsuganglidjen ffelfenmauem,
leuchtete wie ein gebeimnisooller geuerfdjein hinter fdjwaqen,
ftarren Dannenforften auf.

©in feltfamer blaugriiner Gimmel fpannte fid) über
bas Dal. Solchen Haren, farbigen Gimmel bat nur bei'
September.

Das war es wohl: ber SBieberfcbein biefes Serb ft=
bimmeis, bas fladembe Sot ber helfen weit hinten unb bie
weichen Dämmerfäjatten bes SBalbes — bas ntad)te bas
Dal fo unfagbar fdjön...

Stuf allen SBegeit unb Sfaben unb Steigen ftrebt es
ber fjöbe 311, SOtann, grrau, Sinb. Siit Sarren, Dragtorb,
Dragftubl, mit Sofe unb ÜBagen. Hnb auf allen ©efichteril
ber gefpannte, erwartungsfreabige Susbrud, als ginge es
311 einem ffeft...

©in ffeft, bas ift ber Sästeilet ben .Beuten oom See»
ufer unb ben Beuten aus ben Sergbörfern ringsum. 2tüf
ber fteinidjten SIpwiefe bei ben grauen, fdjinbelbebadjten
Kütten oerfammeln fie fid) 31t Rimberten; lagern- im tau»
feud)ten ©ras, plaubem, offen unb trinïen.

Sor ben Kütten, auf ©erüften aus Srettern unb Sah
ten, fdjön ausgerichtet in Seil) unb ©lieb, finb bie gelbem
runben Säslaibe aufgeftapelt, brei, oier, fünf, fcd)s Stüd

aufeinanber; guoberft ein oier»
ediger Slob weifegrüner 3ieger
unb einige tieine Sutterballen.
©rötere unb Heinere „Bofe" gibt
es. Der grobe Sauer, ber oiele
Sübe auf ber 211p fömmerte, führt
feinen Safe auf beut SBagen bin»
unter, ber tieine Sauer trägt ihn
auf beut Süden. 3ufrieben aber
fdjeinen alle.

©s gebt fdjoit gegen ben Slit»
tag bin. ßangfam, Iangfatn, gleitet
ber Sonnenfdjein an bie ffelfen nie»
ber, über bic Dannenwälber. Das
ift nicht mehr bie rote ©tut bes
ältorgens. Das ift jetjt ber fdjarfe
gelbe Sonnenfchein, ber aber biet
oben bennod) burdjfidjtige blaue
Sdjatten wirft.

3m blauen, tübten Sdjatten
liegen nod) immer bie Kütten, bie
budlige fteinige 2Biefe unb bie
oielen Stenfdjen. ©in gefdjäftiges
3abrmarftstreiben. Die runben
Säfelaibe werben forgfam auf

c«ot. sa.«stumpf, Sern.) Sarren, auf Dragftüfjle, in Sörbe

m î0M vhlt) ölh-O

anstalten sind alkoholbedingt. Der Alkohol ist ein

Nervengift, Er lähmt in allererster Linie die
feinen Zellen des Gehirns, vorab die Hemmungs-
nerven, die uns die Ermüdung bewußt werden lassen
und gleichsam die Funktion eines Sicherheitsventils
ausüben, Alkohol steigert die Leistungsfähigkeit, im
dem er das Ventil verstopft? aber das geschieht auf
Kosten der Gesamtleistung des Einzelnen sowohl wie
des gesamten Volkes. Höchstleistungen werden
heute (im Sport wie im Krieg und im Wirtschafte
kämpf) nur bei Ausschaltung des Alkohols erzielt.
Das heutige Leben verlangt vom Einzelnen wie vom
Eesamtvolke Höchstleistungen, Die Notwendigkeit des
modernen Konkurrenzkampfes führt ungewollt zur
Alkoholbekämpfung. Wir können uns nicht länger
mehr den Lurus der 600 Millionen Alkoholausgaben
in unserem Budget erlauben.

Zu diesen 600 Millionen kommen eben noch andere
Millionen, gleichsam als Lurussteuer? Die Armen-
lasten, zu schätzungsweise 25 Prozent von 60—70
Millionen durch den Alkoholismus verursacht. Kom-
men dazu die Ausgaben für die Alkoholiker in den

Irrenanstalten, Strafanstalten, Krankenhäusern, Trinkerheil-
anstalten, für die durch Degeneration — auch hier ist der
Alkohol eine Hauptursache — gefüllten Anstalten für Taube,
Blinde, Epileptische, Krüppelhafte, Schwachsinnige nsw.

Hinter all diesen Stichwörtern liegen ganze große Km
pitel von Tatsachen, Der Kampf gegen den Alkohol ist
nicht bloß mehr eine Marotte von Fanatikern, er ist eine

Staatsaufgabe geworden, an deren Lösung jeder einsichtige
Bürger gerne mitarbeitet, bll.IZ.

Vom Kasteitet im Äustustal.
Von F. K, Kurz.

Wundervoll war der Aufstieg vom Thunersee,
Das enge Tal lag noch im Schatten der Morgen-

dämmernng. Es sandte mir seine kühle/scharfe Höhenluft
entgegen. — Kein Wind, ein leiser Hauch nur, ein Fächeln,
das in den Blättern der Buchen raschelte.

Hinter den hohen grauen Felsen war die Sonne auf-
gegangen, vor einer Stunde schon-

Im Justustal aber lagen noch immer die zarte»
Schleier der Herbstnacht. Nur hoch oben an der spitzen

Fluh, an scharfen Gräten, brannte die Morgenröte? flammte

USstellet im zustustsl.

st-mfeu, ster NoMpolsogchee, fggN „Im i-'oim'gcbict ist âohoi lchâcilich,"

das Morgenrot auf steilen, unzugänglichen Felsenmauern,
leuchtete wie ein geheimnisvoller Feuerschein hinter schwarzen,
starren Tannenforsten auf.

Ein seltsamer blangrüner Himmel spannte sich über
das Tal. Solchen klaren, farbigen Himmel hat nur det
September.

Das war es wohl.- der Wiederschein dieses Herbst-
Himmels, das flackernde Not der Felsen weit hinten und die
weichen Dämmerschatten des Waldes — das machte das
Tal so unsagbar schön...

Auf allen Wegen und Pfaden und Steigen strebt es
der Höhe zu, Mann, Frau, Kind. Mit Karren, Tragkorb,
Tragstuhl, mit Roß und Wagen- Und auf allen Gesichtern
der gespannte, erwartungsfreudige Ausdruck, als ginge es
zu einem Fest...

Ein Fest, das ist der Kästeilet den Leuten vom See-
ufer und den Leuten aus den Bergdörfern ringsum. Auf
der steinichten Alpwiese bei den grauen, schindelbedachten
Hütten versammeln sie sich zu Hunderten? lagern im tau-
feuchten Gras, plaudern, essen und trinken.

Vor den Hütten, auf Gerüsten aus Brettern und Bai-
ken, schön ausgerichtet in Reih und Glied, sind die gelben
runden Käslaibe aufgestapelt, drei, vier, fünf, sechs Stück

aufeinander? zuoberst ein vier-
eckiger Klotz weißgrüner Zieger
und einige kleine Butterballen.
Größere und kleinere „Lose" gibt
es. Der große Bauer, der viele
Kühe auf der Alp sommerte, führt
seinen Käse auf dem Wagen hin-
unter, der kleine Bauer trägt ihn
auf dem Rücken. Zufrieden aber
scheinen alle.

Es geht schon gegen den Mit-
tag hin- Langsam, langsam, gleitet
der Sonnenschein an die Felsen nie-
der, über die Tannenwälder. Das
ist nicht mehr die rote Glut des
Morgens. Das ist jetzt der scharfe
gelbe Sonnenschein, der aber hier
oben dennoch durchsichtige blaue
Schatten wirft.

Im blauen, kühlen Schatten
liegen noch immer die Hütten, die
bucklige steinige Wiese und die
vielen Menschen. Ein geschäftiges
Jahrmarktstreiben. Die runden
Käselaibe werden sorgsam auf

,Phot, A, Stumpf, Bern.» Karren, auf Tragstühle, in Körbe
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